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Verzeihen Sie bitte, dass ich so heftig insistiere. Sie wissen ja, dass ich in 
E vian5 in der anderen Richtung vorgearbeitet habe. Aber ich sehe heute wirk
lich keinen anderen Weg mehr, um in absehbarer Zeit unsere Emigranten wei
terzubringen, als im Kontakt mit London. Die Gründe, weshalb es vorwärts 
gehen muss mit der Weiterwanderung, brauche ich Ihnen ja  nicht auseinander
zusetzen. Haben Sie ein Einsehen und helfen Sie mir.

5. Cf. N ° 30.
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Le Ministre de Suisse à Paris, W. Stucki, 
au Chef du Département de l'Economie publique, H. Obrecht

Copie
L  W irtschaftliche Versorgung der

Schweiz im Kriegsfälle. Paris, 25. April 1939

Wenn ich mir erlaube, Ihnen in dieser Angelegenheit direkt und persönlich 
zu schreiben, so liegt der Grund darin, dass mir dieses Problem sehr ernsthafte 
Sorgen macht. Trotzdem schon die letzte schweizerische Ministerkonferenz am 
2. September 1938 1 die grosse Dringlichkeit dieser Frage und insbesondere der 
Aufnahme von Verhandlungen mit den in Betracht kommenden Regierungen 
nachdrücklich betont hat, konnten erst dieser Tage die eigentlichen technischen 
Besprechungen mit der französischen Regierung begonnen werden, wobei Herr 
M atter und der Handelsattache der Gesandtschaft sich einer grossen französi
schen Delegation gegenüber sahen. Diese hat sich nicht mit Unrecht darüber 
beklagt, dass es M onate gedauert hat, bis die Schweiz die von der französischen 
Regierung geforderten statistischen Angaben lieferte. Ein gütiges Geschick hat 
uns davor bewahrt, dass der Krieg im letzten September sowohl wie in den letz
ten Wochen bis jetzt vermieden werden konnte. Im ändern Falle wäre es mit der 
Sicherung unserer Landesversorgung schlimm, sehr schlimm gestanden. Die 
hiesigen Besprechungen konnten selbstverständlich noch nicht zum Abschluss 
gebracht werden, nicht zum wenigstens deshalb, weil von schweizerischer Seite 
niemand da gewesen ist, um auf Fragen zu antworten und um Vorschläge zu 
machen mit Bezug auf Probleme, die sich nicht nur auf das eigentliche techni
sche Transportwesen beschränken.

Eines der wichtigsten dieser Probleme, das selbstverständlich von französi
scher Seite sofort aufgeworfen worden ist, betrifft die Frage der Kontrolle der 
aus und durch England und Frankreich in die Schweiz eingeführten Waren hin-

1. Un procès-verbal de cette conférence n ’a pas été retrouvé.
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sichtlich der Garantie, dass sie nicht über die Schweiz in Feindesland gelangen. 
Dieses Problem, das während des letzten Krieges in bekannt unbefriedigender 
Weise durch die SSS2 gelöst worden war, bedarf auch heute dringend einer 
raschen Lösung. Dabei wird man bedenken müssen, dass heute Italien auf der 
ändern Seite steht. Wenn ich mich daran erinnere, welche ungeheuren Schwie
rigkeiten diese Fragen während des letzten Krieges bereitet haben und wie sehr 
wir mangels eigener Vorbereitung und eigener Vorschläge dem ausländischen 
Druck ausgesetzt waren, so komme ich zur Entscheidung, dass es höchste, 
allerhöchste Zeit ist, dass die Schweiz selber die Initiative ergreift und den inter
essierten Regierungen klare und möglichst günstige Vorschläge macht. Dabei 
werden nur aussenpolitische Gesichtspunkte, sondern auch innerpolitische 
Fragen von Bedeutung sein, wie diejenige ob wiederum eine an sich privatwirt
schaftlich aufgezogene Organisation zu schaffen sei (SSS), die in den verschie
denen H auptstädten neben den Gesandtschaften ihre eigenen autonom en Ver
tretungen hat und die in der Hauptsache mit Konventionalstrafen arbeitet, 
oder ob nicht diesmal von vornherein der ganze A pparat staatlichen Charakter 
haben soll. Die Frage ist so schwerwiegend, dass es meines Erachtens nicht nur 
keinen Sinn hat, sondern sogar sehr gefährlich wäre, wenn zu ihrer Diskussion 
Beamte in die verschiedenen H auptstädte geschickt werden, die die Tragweite 
des ganzen Fragenkomplexes unmöglich übersehen können. Meines Erachtens 
sollte diese Frage so rasch als möglich vom Bundesrat als Gesamtbehörde ein
lässlich geprüft und dann entschieden w erden3. Gestützt darauf wären ent
weder Spezialdelegierten oder den Gesandtschaften bestimmte Instruktionen 
zu erteilen. Was aber meiner Auffassung nach unbedingt vermieden werden 
muss ist, dass ohne klare Richtlinien des Bundesrates von verschiedenen Ge
sandtschaften oder von mehr oder weniger kompetenten Delegierten an diesem 
Problem «herum geknappert» wird.

Was die Verhandlungen mit Frankreich speziell anbelangt, so wird Ihnen 
Herr M atter über das eigentliche Transportproblem Bericht erstatten4. Aus 
diesem Bericht wird hervorgehen, dass durch die verschiedenen Departemente 
und dann durch den Bundesrat noch folgende Fragen möglichst umgehend 
abzuklären sind:

1. Spezieller völkerrechtlicher Schutz für neutrale Schiffe, die ausschliess
lich mit Schweizerwaren beladen sind.

2. Allfälliger völkerrechtlicher Schutz für Meer- und Flusshäfen, die aus
schliesslich schweizerischen Verkehr besorgen.

3. Transport überseeischer W aren aus belgischen Häfen (falls Belgien in 
einem Krieg neutral bleibt), über deutsches Gebiet nach der Schweiz, und

2. Sur la Société Suisse de Surveillance économique, cf. DDS, vol. 6, Table méthodique, II. Les 
négociations économiques et financières avec les Alliés.
3. Lors de la séance du Conseil fédéral du 12 mai 1939 (E 1004.1 1/385, N° 1011), le Départe
ment de l ’Economie publique demande l’autorisation de préparer, pour le cas de guerre, une 
organisation de contrôle des importations et des exportations qui soit placée, en principe, entre 
les mains de l’Etat. Le Conseil fédéral renvoie la proposition au Département politique pour  
avis. Ce n ’est que le 12 juin 1939 que le Conseil fédéral prendra sa décision: cf. N° 101.
4. Cf. N° 77.
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schliesslich die oben eingehender behandelte Frage betreffend schweizerische 
K ontrollorganisation.

Ich bitte Sie um Entschuldigung, wenn ich Ihre persönliche Aufmerksamkeit 
auf die Wichtigkeit und die Dringlichkeit dieser Frage hinlenke. Sie wissen, 
dass hiefür ausschliesslich sachliche Gründe massgebend sind.

74
E 2200 München 2/3

Le Consul général de Suisse à Munich, P. Ritter, 
au Ministre de Suisse à Berlin, H. Frôlicher

Copie
RP  1300.- A /t. München, 26. April 1939

Seit der telegraphischen Botschaft des Oberhauptes der Vereinigten Staaten 
von Amerika an den Herrn Reichskanzler1, die, da derselbe damals nicht in 
Berlin sondern in Bayern weilte, offenbar etwas später in dessen Hände ge
langte, als man in W ashington D.C. annahm , hat auch in München ein grosses 
Rätselraten eingesetzt, dies im Zusammenhang mit der Antwort vor dem 
Reichstag am nächsten Freitag. Unkontrollierbare Gerüchte gingen dabei so 
weit, von einem Abschluss eines Nichtangriffspaktes Deutschlands mit der 
Sowjetunion zu sprechen. Es dürfte sich um arge Übertreibungen handeln, 
doch glaubt man in wohlinformierten Kreisen, dass in der kommenden Reichs
tagssitzung erneut die Forderung nach Kolonien aufgestellt werden soll. In 
zuständigen Parteiinstanzen ist die enge Fühlungnahme des Heiligen Stuhles 
mit General Franco nicht übersehen worden und es frägt sich, ob der Vatikan, 
der eine antikommunistische Politik treibt, nicht über Madrid in erster und 
Rom in zweiter Linie eine Bereinigung des gespannten Verhältnisses mit Berlin 
wird erreichen können, die hier nicht unerwünscht wäre.

Im Verhältnis Deutschland-Schweiz ist von München aus gesehen zu berich
ten, dass, wie ich aus Bemerkungen, die man mir gegenüber in diesem Zusam
menhang fallen lässt, entnommen habe, das Nichtmittun der Eidgenossen
schaft bei den Gratulationen zum 50. Geburtstag des Staatsoberhauptes da und 
dort etwas empfunden wurde. A uf der ändern Seite ist man in München erfreut 
über die Herrn N ationalrat Bodenmann erteilte Antwort auf seine «kleine A n
frage» betreffend die Aufnahme von Beziehungen zwischen der Schweiz und

1. Cf. N° 70.
2. Ritter évoque ensuite la situation dans les Balkans, les motifs économiques de l ’intervention 
de Roosevelt, les réactions à Munich devant la mobilisation partielle aux Pays-Bas.
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